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Sanierung erdberührter Bauteile mit Sockelheizrohren 
(Kellerräume, nichtunterkellerte Erdgeschosse, Räume in Hanglage) 

Vorbehandlung der Außenwände 

Wie die Beispiele von erdberührten Wänden, die von außen nicht zugänglich sind (Teilunter-

kellerung) zeigten, ist bei Temperierung eine Freilegung der Wandaußenseiten nicht erforderlich. 

Voraussetzung dafür ist, dass an den Innenseiten alle Risse und mürbe Mauerwerksfugen min. 2 cm 

tief ausgeschabt und mit Mörtel ausgefugt werden. Die Maßnahme dient dazu, im raumnahen 

Bereich der erdberührten Außenbauteile eine Zone herzustellen, in der als Weg für Wassermoleküle 

nur noch der Kapillarraum (der Steine und des Fugenmörtels) übrig ist. Dadurch wird bereits das 

Eindringen flüssigen Wassers (Sickerwasser, drückendes Wasser) verhindert. 

Sind Ausschachtungen wegen anderer Erfordernisse nötig (Verlegung von Leitungen etc.), kann die 

Außenseite analog behandelt werden: Das Fugennetz wird ausgebürstet, die Fläche dann so verputzt, 

dass auch die Fugen aufgefüllt werden. Dies kann mit einem Zementputz geschehen (Stärke 3 cm). 

Nach dessen Erhärtung wird weder ein wasserdichter Anstrich, noch eine Perimeterdämmung 

angebracht, sondern der Aushub verdichtet verfüllt (ggf. ergänzt). Statt der Zementschicht kann auch 

eine Lehmpackung (Stärke 10 - 15 cm) aufgebracht werden. Die verdichtete Verfüllung des Aushubs 

geschieht dann aber Zug um Zug abschnittsweise mit dem Hochführen der Lehmpackung. 

Eine Kieshinterfüllung der Außenbauteile ist nicht sinnvoll, da sie das Hinuntersickern von Ober-

flächenwasser (Regen) erlaubt. Dieses muss vielmehr oberflächlich abgeführt werden durch 

entsprechende Neigung des gebäudenahen Geländes weg vom Gebäude. Ein Kiesstreifen als 

Spritzwasserschutz sollte nur eine geringe Stärke haben (10 cm) und auf verdichtetem Aushub oder 

Lehm liegen. Auch der Einsatz von Dränagerohren ist nicht sinnvoll, da bei der Verfüllung der 

Baugrube mit verdichtetem Material eine Bewegung von Wasser als Flüssigkeit (Sickerwasser, 

drückendes Wasser) nicht zulässt, entsprechende abzuführende Wassermengen am Dränagerohr 

also gar nicht auftreten können. 

Wirkungsmechanismus 

Die Raumbeheizung über Sockelheizrohre führt zur Temperierung der inneren Oberflächen, und zwar 

a) durch den Auftrieb, der vom Putz der jeweiligen Sockelschleife ausgeht, und b) durch die von den 

übrigen beheizten Sockeln ausgehende Fernstrahlung. Das ganzflächige Wärmegefälle in den so 

beheizten Außenbauteilen unterbindet dann das Durchdringen von Erdfeuchte, da die 

Wassermoleküle sich im Kapillarraum nur über Wasserstoffbrückenbildung an den Oberflächen der 

Kapillarwände fortbewegen können, diese Bewegungsmöglichkeit aber durch die erhöhte Wärme-

schwingung der Moleküle des temperierten Baumaterials ausgeschaltet wird. 

Das Eindringen von Erdfeuchte über den Kapillarweg in das Mauerwerk wird also durch die 

Temperierung der Außenbauteile verhindert. Diese Wirkung ist aber nicht nur auf die Heizperiode 

beschränkt, da auch in der warmen Jahreshälfte die Sockelheizrohre zur Sommertemperierung 

weiter betrieben werden müssen. Im Sommer ist die Absolutfeuchte der Außenluft (aus der der 

Feuchtegehalt der Raumluft folgt) wesentlich höher als im Winter. Nach Abschalten der Heizung 

kühlen erdberührte Räume aber unter 18 °C ab. Eine leichte Temperierung der Bauteile ist daher 

mailto:h.grosseschmidt@fitec.de


weiterhin erforderlich, damit weder eine Feuchteabscheidung aus der Raumluft an ihnen erfolgen 

kann, noch die rel. Luftfeuchte über 65 % ansteigt, so dass an der Raumausstattung Schimmel 

auftreten könnte. Der Einsatz von Luftentfeuchtern  ist in solchen Räumen keine Lösung, da der aus 

der Raumluft entfernte Wasserdampf aus dem Kapillarsystem nachkommt und dabei neue Ionen aus 

dem Erdreich mitbringt. Das gleiche geschieht bei Heizkörperheizung durch den durch die 

Luftaufheizung verstärkten Luftwechsel. 

Dank der physikalischen Wirkung der Hüllflächentemperierung stellt sich an ungedämmten 

Bodenflächen dieselbe Temperatur ein, die als Raumtemperatur durch die jeweilige Auslegung und 

Betriebsweise erreicht wird (z. B. 21 °C im Kellergeschoss des Alpinmuseums München). Durch die 

konsequente Umfahrung der Bodenfläche mit Sockelheizrohren bildet sich unter dem Belag ein 

kastenförmiger Wärmestau. Die Bodenflächen werden dabei trocken."Fußkälte", Ausblühungen und 

Sommerkondensat werden durch Randbeheizung und Wärmestau im Boden ohne Änderung des 

Aufbaus ausgeschaltet. (Die "Klopfersche Wärmelinse" wurde an ungedämmten Industrieestrichen 

bei Luftheizung festgestellt. Siehe S. 3 und 4, Auszug aus Beton 6/1995. H. Klopfer: "Müssen 

Industrieestriche gedämmt werden?"). 

Ausbildung der Böden 

Bei Raumbeheizung durch Sockelheizrohre entfallen die allgemein üblichen Maßnahmen wie kapillar-

brechende Schicht, Feuchtesperre, Wärmedämmung und schwimmender Estrich. Historische Böden 

mit mineralischem Belag müssen nicht aufgenommen werden, wenn die Tragschicht stabil ist. Risse 

müssen gut ausgefugt werden. Mineralische Beläge können monolithisch auf einem Verbundestrich 

als Ausgleich plus Klebemörtel oder auf einem Dickbett direkt auf dem Unterbeton verlegt werden. 

Diese "historische" Verlegeart verhindert sowohl die Bildung von Raumschall, der beim Gehen auf 

schwimmenden Estrichen durch die Resonanz der Estrichplatte hervorgerufen wird, wie auch die bei 

weichen Dämmschichten am Plattenrand auftretenden Abrissfugen. In Bädern oder Wohnräumen 

mit mineralischem Bodenbelag können einige Heizrohre im Abstand von je 1 m in den Ausgleich 

gelegt werden. Holzböden benötigen weder Heizrohre, noch weitere Maßnahmen zum 

Feuchteschutz der Unterkonstruktion. Sie kann wegen der Temperierung des Hohlraums direkt auf 

dem Unterbeton aufgebracht werden. 
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